Tagebuch


Dem Eflte Februar 


Neunzehnhundertneunundneunzig





Guten Abend.  So, entweder die Frau Doktorin Amaan mich einen wieteren Monat arbeiten lassen werden, oder ich muß irgendanderswohin nach einer ähnlichen Beschäftugung aufsuchen anfangen.  Was sehr wichtig, doch rauhen Menge Erheblichheit antrifft, steht daß ich die Pacht bezahlen muß, ehedem jamnd hierherkommt, um mich rauswerfen müssen.  So bald als ich kann, habe ich der Frau, deren Name Dok.  Amaan mir gab, in Kontakt aufnehmen müssen.   Ich erstuane mich, darüber, daß ich schon Anteilerecht an meinen Aktien ausüben muß.  Ich will den Teil kaufen, leider habe ich nicht genug Geld darfür.  Ich hatte sagen sollen, ich habe kein Vermögen, nichtdestoweniger, habe ich das Vermögen, nur nicht die Fonds.   


Ich wurde von einer Frau bei dem Landesversciherhungsanstalt zurechtgeweisen, indem daß ich ein falsches Wort angewendet hatte, als ich ihr ein Schreiben zuließ.  Ich begreife was die Frau mir mittielen wollte.  ‘Studieren Sie, daß wir sprechen werden.  Midestens griff sie mich nicht so heftig an.  Ich kann eine neue Karte haben, so lange als ich die Alte hinschicke.  Ich hatte vor einem Jahr nach einer neuen verlangt.  


Als ich nicht an der lezten Nacht zwei völlige Studen zum Schlaf gehabt hatte, fiel ich auf das Bett, wie ein Sack Kartofeln, doch natürlich wurde ich geweckt, durch den Lärm, Geplauder, Scheie, Toden, und Brüllen, hingegen, es heißt daß dieses Gebeude lebendig ist, ebenda wenn ich nicht sei.  


Ich hatte mein Wollen zum STAndort gehen abstoßen können.  Ich muß nicht an solch Dingen denken.  


Wie erringert man was er möchte?  Ich weiß nicht, Leiden?  oder Wollen, oder weinen?  Alle drei.  


Einige Studenten verlassen dem Heim. Denen hoffe ich das Beste auf ihrer Reise.  


Der Gebäudevertreter mußte heute auf mich gewartet haben, als er wusste genau daß ich zurückgekommen war.  Er war sehr höfflich.  Ich hoffe daß ci nicht so viele Leute erschrecken.  Seie ich häßlicher Mensch?  Oder was?  


Ich rufe morgen an, hinsichtlich eines anderes Job.  Ich muß etwas tun.  


Ich erzählte Mutti daß ich in die Nessel geraten war, ich hoffe sie nicht zu böse auf mich ist.  


Ich geniesee sehr den französischen Roman, obwohl ich kenne nicht 15% der Inhaltswörter.  Was tun?  Wortschaztaufbauung!!!!  Nach dem ersten Lesen, lese ich , [ankuloV tous coroV, Raumkrümmung] den noch.  Genauso als ich Hesse in dem Knast herunterschlingen vesucht hatte.   Ich mußte diese Phrase einfügen.  


Kein Valentine bin ich, ausser denen Eltern Ü.  


Es ist kalt!  Ich möchte die Krispigheit nachprüfen!  Wow, wie fühlt sich man, wenn raussen der Temperaturzeiger schläg den Boden?  Viele Menschen hatten nicht heute morgen ihren Auto anlassen können, andere liessen die Scheinwerfen an.  


Immer fähiger werde ich, je nach jeder guten Entscheidung.  


Ich muß studieren, namentlich aber mit dem Français, so daß ich meine Prüfungen bestehen kann.  


Was werde ich tun, wenn ich eine Angebot nach Frankfurt an dem Main gehen können.  Nah, ich weiß nicht.  Ich muß da gehen.  


Ich möchte weiter mit dem Tagesauslauf anfertigen.   Bis morgen.  Ü, Michael  








